Erfahrungsbericht der Klassenleiterin einer 6. Klasse zu den pädagogischen Tagen

„Als wichtig empfand ich es, den Schülern eine Atmosphäre zu schaffen, die nicht an den Unterricht erinnert. Die Bänke wurden für die Gruppenarbeit zusammengestellt, in der Mitte lag eine Decke, auf der Teelichter standen.

Die Schüler waren insofern vorbereitet, als dass sie ein Sitzkissen und einen persönlichen Gegenstand mitbringen sollten, über den sie den anderen etwas erzählen. Nach dem sehr stimmungsvollen Einstieg haben sich alle Gruppen zusammengefunden und mit mir darüber gesprochen:

· Wem habe ich zugehört?

· Warum war das so?

· Was hat mich in der letzten halben Stunde gestört?

Die Gedanken wurden in einem Mindmap an der Tafel festgehalten, indem die Schülergruppen Herzapplikationen für positive und Wolkenapplikationen für ihre negativen Eindrücke verwendeten.

Nach einer größeren Pause verband ich im zweiten Teil verbale und nonverbale Kommunikation, aber ohne diese Begriffe vor der Klasse zu verwenden. Durch spielerische Art und meine anschauliche Vortragsweise erarbeitete die Klasse sich den Sinn von Mimik und Gestik. Auch diese Ergebnisse wurden kurz visualisiert. 

Die Hausaufgabe bestand darin über die Fragen:

· Wem höre ich in der Schule gern zu?

· Was gefällt mir nicht, wenn jemand mit mir spricht?

nachzudenken bzw. sich Notizen zu machen.

Tag zwei begann im Sitzkreis damit, dass ich den vergangenen Tag reflektiert und meine positiven Eindrücke den Schülern mitgeteilt habe. Im Anschluss haben sich die Mädchen und Jungen geäußert und auch Kritik an Mitschülern geübt, durch die sie sich gestört fühlten. Dies war der Einstieg in die Erarbeitung von Regeln des Miteinanderredens und der Voraussetzungen dafür. Diese Dinge wurden knapp und übersichtlich visualisiert (Bild 4). Beide Tage habe ich, besonders in der Funktion als Klassenleiterin, als Herausforderung gesehen. Ich musste meine Klasse in einer für sie ungewöhnlichen Situation leiten und führen. Der Wechsel zwischen emotionalen Spielen und rein kognitiven Phasen, die Arbeit der Kinder in selbst gewählten und festgelegten Gruppen brachte mir nicht nur wichtige Erkenntnisse für die weitere Arbeit, sondern auch die Schüler näher.“

Dieser Erfahrungsbericht und eine Dokumentation der pädagogischen Tage aus der Sicht des Moderators Herrn Dr. Wolfgang Wildfeuer liegt als Artikel „Mediatoren im Schlichterraum - und keiner geht hin?“ im Lehrerhandbuch April 2003 vor.

